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8 Lesung: MatthÃ¤us 25,31-45

Syrien, Afghanistan, aber auch aus dem Sudan, aus Somalien, und aus der Demokratischen. Republik Kongo. Die meisten FlÃ¼chtlinge werden von LÃ¤ndern ... 
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Lesung: Matth¨ aus 25,31-45 Doch wenn der Menschensohn in Herrlichkeit wiederkommt, und alle Engel mit ihm, wird er auf seinem Thron der Herrlichkeit sitzen. 32 Alle V¨olker werden vor ihm zusammengerufen, und er wird sie trennen, so wie ein Hirte die Schafe von den Ziegen trennt. 33 Die Schafe wird er zu seiner Rechten hinstellen, die Ziegen zu seiner Linken. 34 Dann wird der K¨onig zu denen auf seiner rechten Seite sagen: ‘Kommt, ihr seid von meinem Vater gesegnet, ihr sollt das Reich Gottes erben, das seit der Erscha↵ung der Welt auf euch wartet. 35 Denn ich war hungrig, und ihr habt mir zu essen gegeben. Ich war durstig, und ihr gabt mir zu trinken. Ich war ein Fremder, und ihr habt mich in euer Haus eingeladen. 36 Ich war nackt, und ihr habt mich gekleidet. Ich war krank, und ihr habt mich gepflegt. Ich war im Gef¨angnis, und ihr habt mich besucht.´ 37 Dann werden diese Gerechten fragen: ‘Herr, wann haben wir dich jemals hungrig gesehen und dir zu essen gegeben? Wann sahen wir dich durstig und haben dir zu trinken gegeben? 38 Wann warst du ein Fremder und wir haben dir Gastfreundschaft erwiesen? Oder wann warst du nackt und wir haben dich gekleidet? 39 Wann haben wir dich je krank oder im Gef¨angnis gesehen und haben dich besucht? 40 Und der K¨onig wird ihnen entgegnen: ‘Ich versichere euch: Was ihr f¨ ur einen der Geringsten meiner Br¨ uder und Schwestern getan habt, das habt ihr f¨ ur mich getan!´ 41 Und dann wird sich der K¨onig denen auf seiner linken Seite zuwenden und sagen: ‘Fort mit euch, ihr Verfluchten, ins ewige Feuer, das f¨ ur den Teufel und
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seine b¨osen Geister bestimmt ist! 42 Denn ich war hungrig, und ihr habt mir nichts zu essen gegeben. Ich war durstig, und ihr gabt mir nichts zu trinken. Ich war ein Fremder, und ihr habt mich nicht in euer Haus eingeladen. 43 Ich war nackt, und ihr habt mich nicht gekleidet. Ich war krank, und ihr habt mich nicht gepflegt. Ich war im Gef¨angnis, und ihr habt mich nicht besucht.´ 44 Dann werden sie fragen: ‘Herr, wann haben wir dich jemals hungrig oder durstig oder als Fremden, nackt, krank oder im Gef¨angnis gesehen und dir nicht geholfen?´ 45 Und er wird ihnen erwidern: ‘Ich versichere euch: Was ihr bei einem der Geringsten meiner Br¨ uder und Schwestern unterlassen habt, das habt ihr an mir unterlassen!´
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Predigt: “Auf der Flucht”



Liebe Gemeinde Mit 65.6 Millionen Fl¨ uchtlingen im Jahr 2016, und diese Zahl ist steigend, hat die Welt noch nie so viele Menschen auf der Flucht gesehen. Die meisten Fl¨ uchtlinge stammen aus Syrien, Afghanistan, aber auch aus dem Sudan, aus Somalien, und aus der Demokratischen Republik Kongo. Die meisten Fl¨ uchtlinge werden von L¨andern aufgenommen, die nicht ¨ besonders reich sind, wie die T¨ urkey, Pakistan, Libanon, Iran, Uganda und Athiopien. Wie sie in diesen L¨andern behandelt werden, ist auch ein wichtiges Thema. Es ist auch ein Thema in unserem kleinen Dielsdorf. Es hat verschiedene Fl¨ uchtlingswellen aus verschiedenen L¨andern zu verschiedenen Zeiten gegeben. Noch heute tri↵t man hier in Dielsdorf Leute, die gegen Ende des zweiten Weltkrieges vor den Russen im kalten Winter und unter dem Feuer von Jadgflugzeugen gefl¨ uchtet sind. Sie waren damals noch Kinder, die ungen¨ ugend bekleidet die weite schneebedeckte Steppe u ¨berqueren mussten. Zehntausende von Schweizern wanderten im 19ten Jahrhundert bis hin zu den 50er Jahren in die USA aus. Die amerikanische Presse war unbeeindruckt von den SchweizerWirtschaftsfl¨ uchtlingen. Sie schrieben “Weitere mittellose Bettler aus der Schweiz – Eine weitere Schi↵sladung ist unterwegs.” Insbesondere beklagten sich die Amerikaner in der
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Presse, dass diese Bettler aus der Schweiz eine schwere B¨ urde f¨ ur die Steuerzahler waren. H¨aufig gew¨ahrten nur noch die Kirchen den Fl¨ uchtlingen Hilfe und Unterst¨ utzung. Die Theologische Graduate School, die ich in Dallas besuchte, befindet sich an der Swiss Avenue, das heisst an der Schweizerstrasse, denn dort etablierte sich eine Kolonie von Schweizern. Liebe Gemeinde, das Problem der Flucht von Menschen, von Familien, von Kindern wird so schnell nicht verschwieden. Die Geschichte zeigt, dass die Schweiz h¨aufig Fl¨ uchtlinge aufgenommen hat. Ab und zu waren auch Schweizer Wirtschaftsfl¨ uchtlinge. Deshalb stellt sich die Frage, wie gehen wir mit Fl¨ uchtlingen um? Ich weiss, wir bezahlen die Steuern, und der Staat k¨ ummert sich um die Fl¨ uchtlinge. Aber diese Hilfe ist nicht genug. Die menschliche Seite, die Zuneigung, der Kontakt, die Hilfe aus erster Hand und die pers¨onliche Begleitung der Fl¨ uchtlinge sind ebenfalls notwendig. Die Flucht von Menschen spielt eine grosse Rolle in unserem christlichen Glauben. ¨ Zun¨achst wissen wir, dass unser Herr Jesus Christus als Kind nach Agypten fl¨ uchten musste. Ein Engel des Herrn kam im Traum zu Josef und befahl ihm: “Steh schnell auf ¨ und flieh mit dem Kind und seiner Mutter nach Agypten! Bleibt so lange dort, bis ich dir etwas anderes sage, denn Herodes l¨asst das Kind suchen und will es umbringen.” 14 Da brach Josef noch in der Nacht mit Maria und dem Kind ¨ nach Agypten auf. 15 Dort blieben sie mit Jesus bis zum Tod von Herodes. So erf¨ ullte sich, was der Herr durch seinen Propheten angek¨ undigt hatte: “Ich ¨ habe meinen Sohn aus Agypten gerufen.” Matt 2:13-15 Der m¨achtige K¨onig Herodes wollte jede geringste M¨oglichkeit beseitigen, dass der verheissene Messias pl¨otzlich auftauchen w¨ urde. Stellen Sie sich vor: Eine der ersten Erfahrungen des Sohnes Gottes ist die Flucht. Menschen mit Macht und Wa↵en wollten ihn und seine ¨ Familie zerst¨oren. So kam es, dass Jesus mit seinen Eltern in Agypten in einem fremden Land lebte. Die Leute sprachen eine andere Sprache oder verschiedene Sprachen. Man Sprach Koptisch und Griechisch. In Alexandria gab es sicher eine grosse J¨ udische Kolonie. So musste sich Jesus als Kind anpassen. Er musste sich integrieren. Vielleicht lernte er dort die griechische Sprache. Ich frage mich, wie wurde Jesus, der Sohn Gottes, ¨ in Agypten aufgenommen? Wie wurde er behandelt?
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Ich denke, dass es wichtig ist, wie wir die Fl¨ uchtlinge behandeln. Unser Herr, den wir anbeten, den wir lieben und dem wir nachfolgen, war ein Fl¨ uchtling. Wie w¨ urden wir ihn behandeln? Wenn wir eines Tages im Paradies sein werden, dann wird es wegen Jesus sein, nicht wegen uns. Er war ein Fremder in einem fremden Land. Vielleicht wurde er verachtet: “Oh, nein, wieder so einer, ein Jude. Er achtet nicht einmal auf unsere Gebr¨auche. Er will sich nicht integrieren. Er macht immer noch so viele Sprachfehler. Er belastet unsere Wirtschaft. Zudem verschmutzt er die ganze Umgebung, weil er kein richtiges Zuhause hat. Ein Wanderer ist er. Und er riecht auch noch so.” Sind dies nicht Gedanken von vielen, vielleicht sogar meine? Aber villeicht wurde Jesus auch gut aufgenommen: “Ah, ich sehe, dass du hungrig und durstig bist. Komm ich habe etwas zu trinken und zu essen. Wirst du l¨anger bleiben? Ich kenne jemanden, der dir vor¨ ubergehend ein Zimmer geben kann. Sei willkommen.” Wie wurde Jesus behandelt? Wie w¨ urden wir ihn behandeln, wenn wir nicht w¨ ussten, dass Jesus ein Fl¨ uchtling in unserer Mitte w¨are? Ich m¨ochte das Thema der Fl¨ uchtlinge nicht idealisieren. Mein Punkt ist, dass unsere Einstellung gegen¨ uber Fremden und Fl¨ uchtlingen eine grosse Rolle spielt. Sie spielt eine grosse Rolle im biblischen Christentum. Und es geht nicht einmal prim¨ar um die Fl¨ uchtlinge, sondern es geht um uns, um unseren Glauben, um unsere Liebe, um unser Schicksal. Johannes sagt (1 Johannes 4,20): “Wenn jemand spricht: Ich liebe Gott, und hasst seinen Bruder, der ist ein L¨ ugner. Denn wer seinen Bruder nicht liebt, den er sieht, der kann nicht Gott lieben, den er nicht sieht.” Wie wir Fl¨ uchtlinge behandeln, hat Einfluss auf uns. Oder einfach, wie wir andere behandeln (nicht nur Fl¨ uchtlinge), beeinflusst unser Leben. Unser Umgang mit anderen zeigt uns deutlich, wie unser Glauben ist. Ist er echt? Ist er gesund? Oder machen wir uns vor, dass wir an Gott glauben, aber sonst hat dies keinen Einfluss auf die Art und Weise, wie wir unsere Mitmenschen behandeln? Die Fl¨ uchtlinge, die Fremde, die anderen sind hier. Und sie decken auf, was oder wer wir wirklich sind. Deshalb sollten wir mit Ehrfurcht, mit Respekt und Interesse unseren Mitmenschen begegnen. Diese Haltung ist ein wesentliches Bestandteil des Glaubens, unseres Glaubens. Die Art und Weise wie wir unsern N¨achsten behandeln ist genauso wichtig f¨ ur uns selbst wie f¨ ur unseren N¨achsten. Im 3. Buch Mose 19, 33-4 lesen wir Habt Ehrfurcht vor mir, dem HERRN, eurem Gott! 33 Unterdr¨ uckt die Frem-
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den nicht, die bei euch leben, 34 sondern behandelt sie wie euresgleichen. Liebt ¨ sie wie euch selbst, denn auch ihr seid Fremde in Agypten gewesen! Ich bin der HERR, euer Gott. Man merkt hier die starke Betonung auf Gott selbst: “Ich bin der Herr, euer Gott” steht am Schluss. Und am Anfang steht: “Habt Ehrfurcht vor mir.” Und zwischen diesen zwei starken Aussagen steht die Liebe f¨ ur die Fremden. Wir kommen nicht weg von diesem biblischen Konzept, dass die Art und Weise, wie wir Fremde oder einfach Menschen behandeln, unsere eigene Beziehung zu Gott beeinflusst. Die extremste Form dieser Wahrheit finden wir im Matth¨ausevangelium 25,34-40. “Kommt her! Euch hat mein Vater gesegnet. Nehmt Gottes Reich in Besitz, das er seit Erscha↵ung der Welt als Erbe f¨ ur euch bereith¨alt! 35 Denn als ich hungrig war, habt ihr mir zu essen gegeben. Als ich Durst hatte, bekam ich von euch etwas zu trinken. Ich war ein Fremder bei euch, und ihr habt mich aufgenommen. 36 Ich hatte nichts anzuziehen, und ihr habt mir Kleidung gegeben. Ich war krank, und ihr habt f¨ ur mich gesorgt. Ich war im Gef¨angnis, und ihr habt mich besucht.” 37 Dann werden sie, die nach Gottes Willen gelebt haben, fragen: “Herr, wann bist du denn hungrig gewesen, und wir haben dir zu essen gegeben? Oder durstig, und wir gaben dir zu trinken? 38 Wann warst du als Fremder bei uns, und wir haben dir Gastfreundschaft gew¨ahrt? Und wann hattest du nichts anzuziehen, und wir haben dir Kleider gebracht? 39 Wann warst du denn krank oder im Gef¨angnis, und wir haben dich besucht?” 40 Der K¨onig wird ihnen dann antworten: “Das will ich euch sagen: Was ihr f¨ ur einen meiner geringsten Br¨ uder oder f¨ ur eine meiner geringsten Schwestern getan habt, das habt ihr f¨ ur mich getan!” Matt 25, 34-40 Wir merken hier diese zwingende Tatsache: “Das Gute, das ihr dem N¨achsten getan habt, das habt ihr mir getan.” Und wenig sp¨ater sagt Jesus: “Was ihr bei einem der Geringsten meiner Br¨ uder und Schwestern unterlassen habt, das habt ihr an mir unterlassen!” (Matt 25,46). Man kann dieser Sache nicht ausweichen. Auch wenn wir die T¨ uren und Fensterl¨aden zumachen w¨ urden, sodass wir nicht sehen k¨onnten, w¨ urde sich gar nichts ver¨andern. Wir sind trotzdem gebunden. Die Fl¨ uchtlinge, die Fremden, die Bed¨ urftigen, unsere Mitmenschen sind da. Die Liebe f¨ ur den N¨achsten bindet und verbindet. Wenn wir
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Gott und Jesus Christus lieben, dann sind wir auch mit unseren Mitmenschen verbunden, deshalb ist es so wichtig, dass wir unsere Mitmenschen ernst nehmen, und zwar alle, nicht nur einige. Sie haben bemerkt, dass im Matth¨ausevangelium alle die gleiche Frage gestellt haben: “Wann warst du hungrig, und wir haben dir zu essen gegeben? Wann warst du ein Fremder, und wir haben dich aufgenomenn usw.” Es geht eben nicht um das Wissen. Es geht um die Haltung. Alle w¨ urden einen K¨onig oder einen Staatspr¨asidenten oder einen Champion ehren. Aber die wenigsten w¨ urden die Aermsten achten. Es geht um die N¨achstenliebe, die keine Bevorzugung macht, sondern alle gleich liebt. Es geht nicht darum, dass wir h¨oher gestellte Personen mehr achten sollten. Im Gegenteil Jesus weist darauf hin, dass je geringer ein Mensch ist, desto h¨oher sollte er geachtet werden. Denn Jesus selbst identifiziert sich mit solchen Menschen. Im Hebr¨aerbrief finden wir diese grunds¨atzliche Idee wieder: Liebt einander weiterhin als Br¨ uder und Schwestern. 2 Vergesst nicht, Gastfreundschaft zu u ¨ben! Denn ohne es zu wissen, haben manche auf diese Weise Engel bei sich aufgenommen. Hebr¨aer 13,1-2 Wir wissen nicht wem wir wirklich begegnet sind, wenn wir einem Menschen N¨achstenliebe erweisen. Vielleicht ist es Jesus Christus selbst. Deshalb sollten wir die N¨achstenliebe, die Liebe f¨ ur die Fremden und die Fl¨ uchtlingen sehr ernst nehmen. Es geht schlussendlich nicht allein um sie, sondern auch um uns selbst. Liebe Gemeinde Zum Schluss, wie verstehen wir unsere eigene Existenz in dieser Welt? Wenn wir eine Weile u ¨ber unsere wahre Heimat denken, welche Antwort w¨ urden wir auf die Frage geben: Wo bin ich wirklich Zuhause? Wo ist meine Heimat? Und wenn unsere Heimat nicht wirklich hier ist, dann sind wir nicht in dieser Hinsicht Fremde? Lieben wir unseren N¨achsten wir uns selbst, sei sie oder er ein Fl¨ uchtling, oder ein Migrant, oder ein Fremder, oder ein Nachbar, weil wir selbst wie Fremde in einem fremden Land leben? Unsere ultimative Heimat ist nicht hier, sondern bei unserem Herrn Jesus Christus und bei Gott (Phil 3,20). Wir hungern und d¨ ursten nach Gerechtigkeit (Matt 5,6). Wir sehnen uns nach der Wiederkunft von Jesus Christus (1 Kor 16,22, O↵ 22,20). Die Liebe ist leider nicht die vorherrschende Kraft in dieser Welt. Deshalb gibt es u ¨berhaupt 65.6 Millionen Fl¨ uchtlinge, deshalb gibt es so viel Leiden und so viele Tr¨anen
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(O↵ 21,4). Wenn wir eines Tages bei Gott sein werden, dann werden wir die Liebe Gottes viel besser verstehen als jetzt. Sie wirkt aber schon jetzt in uns. Eines Tages wird alles v¨ollig anders sein. Diese heutige Weltorndung wird nicht mehr sein. Sie wird enden (O↵ 21,4). Das Reich Gottes wird kommen, unsere wahre Heimat nach der wir uns wirklich sehnen. Wir werden Gott und Christus von Angesicht zu Angesicht sehen (1 Kor 13,12). Wir werden mit ihm reden. Lieben und geliebt sein. Frei vom Leiden. Frei vom Tod (O↵ 21,4). Frei von der Ungerechtigkeit und von der S¨ unde. Dies ist die Heimat nach der wir uns sehnen. Im Moment sind wir wie Pilger in dieser Welt, wie Fremde in einem fremden Land. Aber schon jetzt k¨onnen wir Gottes Gnade erleben. Seine Liebe l¨adt uns ein. Gott gegen¨ uber sind wir wie Fl¨ uchtlinge und Fremde. Wir verstehen so wenig von ihm. Wir sind so weit weg von Gott. Und doch nimmt er uns auf. Wenn wir in Jesus Christus glauben, dann erhalten wir schon jetzt die Gnade, die Befreiung von unseren Lasten. Wir empfangen seine unermessliche Liebe, obwohl wir sie nicht ganz erfassen k¨onnen. Und schon jetzt k¨onnen wir die selbstlose Liebe, die sich freiwillig opfernde Liebe erfahren, die Liebe, die bei Gott und bei Jesus Christus Ursprung und Heimat hat. Wir k¨onnen sie heute und hier ausleben, indem wir unseren N¨achsten wie uns selbst lieben, egal wer sie oder er ist. Wenn Gott uns so sehr liebt, sollten wir dann nicht auch unseren N¨achsten lieben? Wenn Gott uns in Jesus Christus aufnimmt, sollten wir nicht auch unserem N¨achsten Zuneigung, O↵enheit, Gastfreundschaft, Hilfe oder einfach Zeit und Freundschaft schenken?
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8 Lesung: Apostelgeschichte 7,51-60 

In der frÃ¼hen. Kirche und im Neuen Testament finden wir Hunderte von Worten, die mit diesem Wort verbunden sind. Die ersten Christen waren unbewaffnet und ...
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8 Lesung: Offenbarung 1,9-21 

wird, um des Wortes Gottes und des Zeugnisses Jesu willen. 10 Ich war an des Herrn Tag im Geist, und ich hÃ¶rte hinter mir eine laute. Stimme wie von einer ...
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8 Lesung: Lukas 6,27-36 

34 Und was ist schon dabei, Leuten Geld zu leihen, von denen man genau weiÃŸ, dass sie es zurÃ¼ckzahlen? Dazu braucht man nichts von Gott zu wissen.
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8 Lesung: Philipper 2,1-11, Elberfelder 

04.08.2019 - 5 Habt diese Gesinnung in euch, die auch in Christus Jesus war,. 6 der in Gestalt Gottes war und es nicht fÃ¼r einen Raub hielt, Gott gleich zu.
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8 Lesung: RÃ¶mer 12, 2-18 

2 Passt euch nicht dieser Welt an, sondern Ã¤ndert euch, indem ihr euch von. Gott vÃ¶llig neu ausrichten lasst. Nur dann kÃ¶nnt ihr beurteilen, was Gottes. Wille ist ...
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8 Lesung: Jesaja 55,1-11 (NLB) 

30.06.2019 - 5 Ihr werdet unbekannte VÃ¶lker rufen: VÃ¶lker, die dich nicht kannten, werden um des Herrn, eures Gottes, willen eilends zu dir kommen, weil ...










 


[image: alt]





8 Lesung: Exodus 3,1-14 (HfA) 

Francesco Mordasini, Reformierte Kirche Dielsdorf, 9. September 2018. 6. 8 Lesung: Exodus 3,1-14 (HfA). 1 Mose hÃ¼tete damals die Schafe und Ziegen seines ...
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8 Lesung: 1. Korintherbrief 12,12â€“28 

12 So wie unser Leib aus vielen Gliedern besteht und diese Glieder einen Leib bilden, so besteht auch die Gemeinde Christi aus vielen Gliedern und ist doch.










 


[image: alt]





8 Lesung: MatthÃ¤us 18,23-35 

8 Lesung: MatthÃ¤us 18,23-35. 23 Man kann die neue Welt Gottes mit .... Buches Mose (Leviticus 19,17-18.32-34) hÃ¤tten heute geschrieben werden kÃ¶nnen: ...
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8 Lesung: 2. Korinther 12,1-10 

2 Ich kenne einen Menschen, der mit Christus eng verbunden ist. Vor vierzehn. Jahren wurde er in den dritten Himmel entrÃ¼ckt. Gott allein weiÃŸ, ob dieser.
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8 Lesung: MatthÃ¤us 19, 16â€“26 

14. Aber fÃ¼r Gott ist alles mÃ¶glich. Daren kÃ¶nnen wir fest halten. Wenn wir ihn suchen, dann lÃ¤sst er sich finden. Und genau wenn wir ihn suchen, geschehen die ...
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8 Lesung: MatthÃ¤us 25,31-46 

Wer kann die Konsequenzen von diesen masslosen Morden an unschuldigen. Menschen voraussehen? Was wird aus den Kindern und den jungen Menschen ...
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[))] [Watch] Erbarme dich - Matthus Passion 

My friends do fun things, but I have to accomplish homework. Get the lining scoop on three from the best Cydia apps for streaming video towards the i - Phone.
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FASTNACHTSPREDIGT 10.02.2013 in Oberstdorf Lesung: Jer 17,5-8 ... 

Und am Schluss woll'n manche auch Beifall noch geben! Dass man das alles muss heut noch erleben? Kein Wunder, unser Pfarrer, alt nun an Jahren,.
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8 Lesung: Offenbarung 21:1, 3â€“5 9 Predigt: Endgame 

9 Predigt: Endgame. Liebe Gemeinde. HÃ¤ufig kann man das Leben, die Welt und die Menschen nicht verstehen. Vor nur zehn Tagen wurden wir von sinnlosen ...
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8 Lesung: Johannes 16,22-28 9 Predigt: â€œAugen, die 

Manchmal aber flÃ¼stert uns der Heilige Geist Gottes eine Vision ein. Noah bekam von. Gott die Vision eine Arche zu bauen. Ich bin ziemlich sicher, dass Noah, ...
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8 Lesung: 2. Korinther 5,1-10 Neue Evang. Ueber- setzung 

Korinther 5,1-10 Neue Evang. Ueber- setzung. 1 Wir wissen ja: Wenn unser irdisches Haus, das Zelt unseres KÃ¶rpers, abge- brochen wird, erhalten wir eine ...
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8 Lesung: Apostelgeschichte 1,1-5 9 Predigt: â€œWarten 

Er schrieb den berÃ¼hmten Satz: â€œGeduld ist die GefÃ¤hrtin der Weisheit.â€� Heute sind weder Weisheit noch Geduld ein grosser Hit. DarÃ¼ber hÃ¶rt man praktisch nie ...
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8 Lesung: Lukas 17,11-19 9 Predigt: Die geistliche 

11 Auf seinem Weg nach Jerusalem gelangte Jesus an die Grenze zwischen. GalilÃ¤a und Samaria. 12 Als er dort in ein Dorf kam, standen in einiger Entfernung ...
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8 Lesung: RÃ¶mer 14,17-19 9 Predigt: Frieden stiften 

17 Denn wo Gottes Reich beginnt, geht es nicht mehr um Essen und Trinken. Es geht darum, dass wir ein Leben nach Gottes Willen fÃ¼hren und mit Frieden.
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9 Lesung: Johannes 20,19-29 

19 An diesem Sonntagabend hatten sich alle JÃ¼nger versammelt. Aus Angst vor den Juden lieÃŸen sie die TÃ¼ren fest verschlossen. PlÃ¶tzlich war Jesus bei ihnen.
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Lesung: Die vergessenen Kinder der Hexenjagd 

Außenseiter war er aber den Rei- chen und Mächtigen ein Dorn im. Auge. Das reiche Salzburg insge- samt war – ähnlich wie heute –. Magnet für Arme und ...
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7 Lesung: MatthÃ¤us 5,1â€“12 8 Predigt: Die Armen im Geist 

10 GlÃ¼cklich sind, die verfolgt werden, weil sie nach Gottes Willen leben. Denn ihnen gehÃ¶rt Gottes neue Welt. 11 GlÃ¼cklich kÃ¶nnt ihr sein, wenn ihr verachtet, ...
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DIE MATTHUS PASSION VON JOHANN SEBASTIAN BACH PDF 

You are entirely free to find, use and download, so there is no cost at all. die matthus passion von johann sebastian bach PDF may not make exciting reading, ...
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